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Tagesspiegel
Die deutsche Antwort auf die Enkwassnungsnoie des

Lo.schrrfterrals ist bereits in Paris übergeben worden.
Der Stadlrak von London beschloß, den verschiedenen

Ministern, die zur Unterzeichnung des Sicherheiksverkrags
am 1. Dezember nach London kommen, eia Festessen im Lon¬
doner Rathaus zu geben. — Ein solches Essen fand zum
lehken Mal im Jahr 1814 nach der Einnahme von Paris
und dem Sturz Napoleons l. statt. Damals wohnten der
Feier der Zar Alexander I., König Friedrich Wilhelm l!>.
von Preußen , der wiedereingesehke König Ludwig XVIII. von
Frankreich und der damalige Prinzregent von Großbri¬
tannien (Georg lV.) teilnahmen.

Ministerpräsident General hertzog lehnte es Im stid
afrikanischen Parlament ab, über den Vertrag von Locarno
sich auszusprechea. — Der Vertrag scheint den Beifall des
deutschfreundlichen Burengenerals nicht gefunden zu haben.

Der ständige internationale Gerichtshof im Haag ist zu
einer „gutachtlichen Entscheidung" über den englisch-tür¬
kischen Mossulfireit zusammengekreten.

Nach der Londoner Times sollen bei der Beschießung der
Stadt Damaskus durch die Franzosen mindestens 1000 Ein¬
geborene getötet worden sein.

Die Drusen sollen in Dera 4 000 Franzosen ge:.rügen und
die Eisenbahnlinie nach Damaskus zerstört haben.

Politische Wochenschau.
Die Verhandlungen von Locarno sollten den sieben¬

jährigen Krieg beenden, der dem im November 1918 mili¬
tärisch beendeten gefolgt ist. Mit großer Spannung , vielfach
auch mit großen Erwartungen sah man dem Vertrag ent¬
gegen, der am Freitag voriger Woche abends im Gerichts¬
gebäude in Locarno als angeblich unabänderlich vorläufig
unterzeichnet und am folgenden Dienstag veröffentlicht
wurde. Man wird nicht verkennen, daß in Locarno, ent¬
sprungen aus den eigenen politischen und wirtschaftlichen
Beklemmungen unserer ehemaligen Kriegsc>egner,^ ein an¬

derer MiftMnd ein HesserÄ' -Wille gegenüber Deutschland
^geherrscht Hat als ln Versailles. Es ist ein Schrit - vor¬
wärts getan aus dem Weg zu einer besseren Ordnung
der internationalen Beziehungen. Daß aber der Schrill
nicht größer, das Entgegenkommen gegen die berechtigten
deutschen Forderungen nicht ergiebiger, die Neuordnung
nicht gefestigter geworden ist, als in Locarno zu erreichen
war, damit kann man sich in Deutschland nicht leicht ab-
finden, und es läßt auch keine Freude an dem Vertrag auf-
kommen.

Wenn man die von gewiegten Rechtssachverständigen
sorgsam durchgearbeiteten und abgeseilten Paragraphen
des Sicherheitsvertrags durchgeht, so verspürt man von
dem viel berufenen Gei st von Locarno  zunächst kaum
noch einen Hauch. Freilich darf man nicht vergessen, daß
der Vertrag äußerlich zwar einer deutschen Anregung ent¬
springt, daß er aber die Interessen anderer  Staaten
wahrnimmt. Gewiß wird man den deutschen Unterhändlern
die Anerkennung nicht versagen dürfen, daß sie den deutschen
Standpunkt, dem derjenige Briande in seiner bekannten
Antwort auf das deutsche Angebot schroff entgegengesetzt
war, zäh und nicht ohne Erfolg verteidigt haben. Sie haben
eine so enge Verkoppelung von  West - und Ost¬
verträgen,  wie Frankreich sie wünschte, abgelehnt. Sie
haben für das Schiedsgerichtsverfahren dem deutschen
Standpunkt Geltung verschafft, der für rechtliche  Streit¬
fragen das bindende Verfahren und für Inte ressen-
streitfragen das Ausgleichsverfahren vorsieht.

Auf der anderen Seite haben die deutschen Unterhändler
denE intritt in denVölkerbund  zugestehen müssen,
ohne daß er mit dem Sicherheitsvcrtrag in innerem Zu¬
sammenhang steht und obgleich der Völkerbund immer noch
die einseitige Interessenvertretung der verbündeten Groß¬
mächte darstellt. Und die Gefahr, daß die Zugehörigkeit zum
Völkerbund Deutschland — wie es jedenfalls der Wunsch
Englands ist — in eine außenpolitische Mächtegruppierung
hineinbringen kann, die ihre Spitze gegen Rußland
richtet, besteht noch wie vor, wenn auch Stimmen aller am
Vertrag von Locarno beteiligten Mächte diese Gefahr zu
le-mnen suchen. Es wird infolgedessen eine wichtige Auf¬
gabe der Reichsregierung sein, durch weitere Ab¬
kommen  mit Rußland auch nach Osten Fühlung zu suchen
und einen Rückhalt gegen die höchst bedenklichen, außerhalb
des Sicherheitsvertrags abgeschlossenen Sonderabkommen
Frankreichs mit den Polen und Tschechen, die tatsächlich den
Westsicherheitsvsrtragdurchlöchern, zu schaffen. Durch den
Eintritt in den Völkerbund erkennt Deutschland zweifellos
den Versailler Vertrag  noch einmal freiwillig
an; in Artikel 6 des Rheinvertrags haben sich übrigens die
Verbündeten von Deutschland das Fortbestehen des Zwangs-
Ertrags von Versailles in allen seinen Auswirkungen und
Einzelheiten noch einmal ausdrücklich bestätigen  lassen.
Der Eintritt in den Völkerbund verpflichtet ferner Deutsch¬
land zur Anerkennung des Artikel 16 der Völkerbunds-
Atzung(Durchmarschusw.). Die Auslegung, die dieser von
Deutschland besonders beanstandete Artikel in Locarno er¬
fahren hat, bedeutet in Wirklichkeit kein Zugeständ¬
nis  an die geographischen Verhältnisse des entwaffneten
Deutschland. Die Auslegung gilt für alle  Völkerbunds¬
mitglieder und ist mehr eine Richtschnur für die Entschei¬
dung des Völkerbundsrats als die Gewährung eines Rechts¬
anspruchs an die Völkerbundsmitglieder: die Auslegung
hegrenzt lediglich die Verpflichtung des Rats bei der Auf-
lorderuna der einzelnen Völkerbundsmitglieder zur Betei-

BerhandluMkn mit NMreich Skr die RiildwirkWen
Berlin , 23 Okt. In der gestrigen Sitzung des Reichs-

tagsausschusses gab Reichsminister Dr. Stresemann
ein Bild der Verhandlungen in Locarno. Abg. Graf
Westarp (Dnatl .) verlas die (bereits mitgeteilte) Erklä¬
rung der Deutschnationalen und verbreitete sich über die Be¬
denken, die seine Fraktion gegen den Vertragsentwurf habe.
Abg. Dr. Breitscheidt  sprach für die Sozialdemokratie,
Abg. Dr. Kaas  für das Zenirum . Nach der Mittagspause
ergriff Abg. Dr. Scholz (DVp.) das Wort , worauf Mini¬
sterialdirektor Dr. Gaus  die juristische Seite der Verträge
entwickelte. Weiterhin sprachen Breitscheidt, Kaas , Scholz,
Müller (Komm.) und Dr. Koch (Dem.). Dr. Streje-
mann  erklärte , der Sicherheitsvertrag enthalte nichts an¬
deres als den Verzicht auf Angriffskriege und angreifende
Gewaltanwendung . Daraus ergriffen noch die Abgeord¬
neten Dr. Bredt (Wirtsch . Ver.), Graf Lerchenfeld
(Bayr . Vp.) und Graf Reventlow (D . Völk.). das
Wort.

Das Ergebnis der Besprechung ist, daß die Reichs¬
regierung die diplomatischen Verhandlungen
mit Frankreich über die „Rückwirkungen"
wieder aufnehmen  wird , worauf dem Ausschuß etwa
Mitte November wieder Bericht erstattet wird.

Es wird festgeftellt, daß der Kabinettsrat am Donners¬
tag vormittag einstimmig einen Beschluß faßte, auf Grund
dessen dann im Reichstagsausschuß von den Ministern die.
Stellungnahme des Kabinetts vertreten worden ist.

Die Dr. Stresemann nahestehende „Tägl . Rundschau"
stellt fest, daß die Erklärung der Deutschnationalen Fraktion
keine Absage an die Regierung oder an die Abordnung von
Locarno bedeute, sie bringe eine Auffassung zum Ausdruck,
die auch von anderen Parteien geteilt werden könne. Die
„Germania " schreibt, die Zentrumspartei werde die Abma¬
chungen vcm Locarno namentlich in Bezug auf die Rückwir¬
kungen für die besetzten Gebiete eingehend prüfen, ehe sie
endgültig Stellung nehme.

Erklärung des rheinischen Provinzialausfchusses.
Köln, 23. Okt. De^ rheinische Provinzialausschuß nahm

gegen eine (komm) DtimnM eine Entschließung an, der
Ausschuß vermisse in schmerzlicher Enttäuschung bei dem
Ergebnis von Locarno die schriftlich bestimmte Verpflich¬
tung zur Räumung des nördlichen Gebiets (Köln) und einer
erheblichen Abkürzung der Besetzungsfristen für die beiden
anderen Gebiete und zur völligen Aenderung der Veset-
zungsausübung . Der Ausschuß erwartet , daß unverzüg¬
lich die angegebenen Forderungen des Rheinlands befrie¬
digt werden.

Der Einspruch Bulgariens.
Sofia , 23. Okt. Die bulgarische Regierung hat gegen den

griechischen Ueberfall beim Völkerbundssekreta¬

riat  Einspruch erhoben. Die griechische Artillerie beschießt
bulgarische Dörfer, das Strumatal und die offene Stadt
Petritsch. Fußtruppen rücken am Flußlauf vor.

Die bulgarische Regierung lehnt jede Verantwortung ab,
sie wird auch das griechische Ultimatum nicht beantworten,
da sie den Fall dem Völkerbund unterbreitet hat.

Die griechische Regierung soll den weiteren Vormarsch
eingestellt haben, doch behalten die Truppen ihre Stellungen,
bis die bulgarische Regierung das Ultimatum beantwortet
habe.

Die Griechen haben Petritsch, die Hauptstadt Mazedo¬
niens , besetzt.

Im Einvernehmen mit dem amtierenden Vorsitzenden
des Völkerbundsrats hat der Generalsekretär in Sachen des
griechisch-bulgarischen Streitfalls den Rat auf 26. Oktober
nach Paris einberufen.

Der Krieg in Marokko.
Paris , 23. Okt. Nachrichten aus Gibraltar zufolge be¬

schießen die Kabylen andauernd die von den Spaniern be¬
setzte Stadt Tetuan . Das Haus des Oberbefehlshabers ist
von mehreren Granaten getroffen worden. Das schwere
Kabvlengeschütz konnte immer noch nicht entdeckt werden.

General Primo de Rivera schrieb auf den offenen Brief
des früheren Ministers Cambo, der das Marokko-Unter¬
nehmen im vorigen Jahr als veriehlt bezeichnet und die
schleunigste Beendigung des jetzigen Feldzugs verlanat batte,
er (Primo ) wisse zwar nicht, ob der A>fsiand Abd c( Keims
wirklich niedergekämpst sei, aber man könne behauvi n. daß
die Bewegung sehr geschwächt sei. Eine geschickteV-llitik
werde das übrige tun. Die Uebernahme der Schutzherrschaft
durch Spanien in Marokko sei unklug gewesen, um so mehr,
als Tanger vom Schutzgebiet ausgeschlossen worden sei.
Während des Weltkriegs hätte Spanien eine Aenderung er¬
reichen können, aber die Gelegenheit sei versäumt worden,
und jetzt sei es zu spät, denn die beteiligten Mächte wachen
sorgsam darüber , daß die Besitzverhältnisse sich nicht verschie¬
ben. Sobald Abd el Krim erfahren würde , daß sich die spa¬
nischen Truppen irgendwo zurückziehen, würde er wieder
angreiken.—Im . Verein mit Frankreich müssen die Eingebore¬
nen ..belntrrscht" und entwaffnet und das Land unter dem
Sultan neu geordnet werden. Die Stommesbäuptlinqe foh¬
len nur so viele Waffen erhalten, hast sie ücb selbst ver¬
teidigen können, daß sie aber im Fall eines Aufstands keine
Macht mehr seien.

Die Wirren in China
London. 23. Okt. Aus Hankau wird gemeldet: Der Zivil¬

gouverneur der Provinz Dupeh hat die Unabhängigk-it dieser
Provinz ausgerufen . Marschall Tschangtsolin habe sich zum
Kaiser ausgerufen und beabsichtige die Mandschu-Dynastie
wieder einzusetzen. -

klgung an einem Bölkerbundskrieg dahin, daß er dabei die
militärische und geographische Lage jedes einzelnen Landes
in Erwägung ziehen soll. Wenn nun z. B. in einem Streit¬
fall zwischen England und Rußland die englische Regierung
es versteht, sich die Unterstützung des Völkerbunds nach -
Artikel 16 zu sichern, so ist Deutschland, wie es in der Aus¬
legung von Locarno heißt, verpflichtet, „ehrlich und wirksam
mitzuarbeiten", d. h. zum mindesten den Durchmarsch
zu gestatten, und es wird damit in die Verwicklung eines
neuen Weltkriegs hineingezogen. Dieselbe Gefahr kann
natürlich im Fall eines Streitfalls zwischen Polen und
Rußland  eintreten , in den Frankreich  eingreifenwürde.

Aber wenn man sich auch mit dem geschriebenen Vertrag
von Locarno notdürftig abfinden könnte, so vermißt
man doch jede Gegengabe für Deutschland,
auf die es angesichts der eingegangenen Verpflichtungen um
so mehr Anspruch hätte, als es zurzeit unter Verhältnissen
zu leben gezwungen ist, die nicht dem Zustand eines nor¬
malen Friedens entsprechen. Es sind allerdings am Schluß
der Konferenz dem deutschen Volk einige Wechsel auf
die Zukunft ausgestellt  worden , aber über ihren
Betrag , den Zeitpunkt und die Art der Einlösung ver- ,
lautete nichts. Es erscheint aber unmöglich, daß der Vertrag
von Locarno bestätigt wird, ehe ein Teil der Versprechungen
erfüllt und ein anderer vertragsmäßig festgelegt ist. Die
Räumung Kölns,  so heißt es, soll in naher Zeit er¬
folgen, nachdem die deutsche Reichsregierung die Ent-
waffnugsnote des Pariser Botschafterrats beantwortet
habe, — was in den nächsten vierzehn Tagen zu erwarten
sein wird. Aber diese Räumung ist kein Entgegenkommen,
da ihre Verzögerung feit dem 10. Januar widerrechtlich
und ihre Ausführung lediglich die Wiedergutmachung eines
begangenen Unrechts ist. Auch die Verminderung der Be¬
satzung in den beiden anderen Abschnitten ist im Hinblick
aus den Sicherheitsvertrag eine Selbstverständlichkeit. Zur¬
zeit stehen im Rheinland 130 000 feindliche, zum Teil far¬
bige Truppen , während die deutsche Garnisonsstärke vor
dem Krieg etwa 45 000 Mann betrug.

Die Bedenken  gegen den Vertrag von Locarno
werden aber noch erheblich verstärkt durch die Ausle¬
gungen,  die der Vertrag in Paris und London  durch
maßgebende Persönlichkeiten wie den Ministerpräsidenten
Painleve , englische Minister und sogar durch Chamberlain
selbst gefunden hat. Chamberlain  z . B. hat es fertig .
gebracht, in London zu erklären, mit der Unterzeichnung t
des Vertrags von Locarno nehme Deutschland freiwillig das 1 .-
Diktat von Versailles an ; die durch den Vertrag von Ver¬
sailles geschaffene Lage werde durch Len neuen Vertrag

veiepigi uno oas ier oer wlcyrrgpe  Punrr des Ver¬
trags von Locarno. In Locarno hat sich Chamberlain wohl
gehütet, Liese Behauptungen aufzustellen, die dem von den
Deutschen vertretenen Standpunkt widerspricht. Aber Cham¬
berlain glaubt, wie fast ganz England, der Sache bereits
sicher zu sein, wäre doch England der Hauptnutznießer an
dem Locarno - Geschäft, von dem es vor allem folgende
Vorteile erhofft: Man glaubt, daß der Vertrag den Unter¬
nehmungsgeist im Handel beleben werde. Sodann hofft
man, daß der Bestand Deutschlands, auch nachdem ihm
Elsaß - Lothringen  dauernd entrissen ist, so weit ge¬
sichert ist, daß der Einfluß Frankreichs  in Europa
sich nicht mehr weiter ausdehnen könne. Im Völker¬
bund  lasse sich Deutschland nützlich gegen Frankreich aus-
spielen, da auf das unzuverlässige Italien nicht zu bauen
ist. Endlich gibt man sich der Hoffnung hin, Deutschland in
die Einheitsfront gegen Rußland  eü stellen zu
können, so daß Rußland gezwungen wäre , eine Ver¬
teidigungsstellung gegen Westen, Europa , einzunehmen und
Asien, besonders Indien künftig in Ruhe zu lassen.

Fragt man nun abschließend: Was bringt uns  der
Sicherheitsvertrag ? so wird die Antwort lauten müssen:
greifbar nichts als den Schiedsverlrag.  Alles übrige
bleibt durch den Vertrag von Versailles geregelt. Daß in
einem Ernstfall zwischen Deutschland und Frankreich oder
Belgien die beiden „Bürgen " England und Italien f ü c
Deutschland, und wenn es zehmal im Recht und Frankreich
im Unrecht wäre, marschieren ließen, das glaubt doch kein
Mensch. Die diesbezüglichen Bestimmungen im Vertrag von
Locarno sind auch so dehnbar, daß sie kaum mehr als
„akademischen" Wert für uns haben. Sonst aber bringt
uns der Vertrag nur Zukunftshoffnungen.  Wäre
Locarno wirklich ein Anfang,  wie die Diplomaten ver¬
sicherten, so hätte er vielleicht seinen Zweck erreicht. Aber
gerade hier erhebt sich der Streit der Meinungen. — Was
nimmtunsder  Vertrag ? Greifbar auch nichts. Aber der
Eintritt in den Völkerbund nimmt uns die freie Entscheidung
für die Zukunft, indem er uns in den Nahmen des Bundes
einspannt, während wir nicht die Freiheit haben wie die
andern Großen des Bunds , eine uns mißliebige Entscheidung
einfach unbeachtet zu lassen. — Was bringt der Ver¬
trag den andern?  Zunächst die freiwillige Bestätigung
des Friedensvertrags , vor allem soweit er die Gebietsverluste
betrifft, ob man das von deutscher Seite zugeben will oder
nicht. Den Franzosen bringt er die Zusicherung der eng¬
lischen und italienischen Hilfe gegen Deutschland im Kriegs¬
fall; er bringt ihnen alles, was sie seit 1919 vergeblich er¬
strebt haben. Für Belgien  gilt dasselbe. England  gibt
der V -rtrag ein neues Druckmittel gegen Frankreich, das
politisch wertvoll ist. Italien  erhält den Rubin einer
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..' redlichen Grosima ^' t" . ?Lrs die Bert -öndeten dagegen
p -?!.' leged^n haben , ist nicht der Rede wert . '

Zell st die österreichische  Presse ist über Locarno
en: . "uscht: sie meint , bei den schmerzlichen Opfern Deutsch¬
lands hätte man ein einfaches, gerades Friedensinstrument
ohne Nebenwege und Hintertüren erwarten können . Daß
man in Deutschland  die „Befriedigung " von Paris und
' 'ondon nicht teilen kann , wird niemand von uns verlangen.
Das R e i chs ka b i n e t t hat die Berichte des Reichskanzlers
und Dr . Stresemanns in mehreren Sitzungen unter Leitung
d»s Reichspräsidenten in ernste Beratung genommen . Die
Ministerpräsidenten  der Landesregierungen haben
st--'" einmütig dahin ausgesprochen , daß der Vertrag ohne die
..Rückwirkungen " für Deutschland wertlos  wäre . Eine
Abordnung aus den besetzten Gebieten,  die
vom Reichskanzler und auf seinen besonderen Wunsch auch
vom Reichspräsidenten von Hin den bürg  empfangen
wurde , wiederholte , daß das Rheinland auf etwaige kleine
Erleichterungen verzichte, wenn das Reich die Lasten zu
tragen hätte . Von Bedeutung ist namentlich die Stellung¬
nahme der deutschnationalen Reichstagsfrak¬
tion,  als der stärksten Partei in der gegenwärtigen Regie-
runoskoalition . Die Fraktion gab in der Sitzung des
R e i chs t a g s a u s s chu s s e s für A u s m ä r t i g e s, in der
das Reichskabinett fast vollständig vertreten war , die Er¬
klärung  ab . daß die Fraktion aus ihrer Stellungnahme
zu dem Vertragsentwurf zwar keine innerpolitischen Folge¬
rungen ziehen und den Entwurf Punkt für Punkt genau
prüfen wolle , daß sie aber in dem Entwurf ohne Gegen¬
leistungen nicht die Erfüllung der Forderungen erblicken
könne, die den Lebensnotwendigkeiten des deutschen Volks
gerecht werden : jeder Vertrag sei für sie unannehmbar , der
nicht den Verzicht auf deutsches Land und Volk ausschließe.

Württemberg
Stuttgart , 23. Okt. Vom Landtag.  Der Verwal-

tungs - und Wirtschaftsausschuß nahm einen Antrag zum
Baulandgesetz an , daß für die Einleitung eines Umlegungs¬
verfahrens der Gemeinderat zuständig sein soll. Vor der
Beschlußfassung sind die Grundeigentümer zu hören . Das
Verfahren gilt als abgelehnt , wenn mindestens die Hälfte der
beteiligten Grundeigentümer , denen mindestens die Hälfte
der in Frage kommenden Grundfläche gehört , dagegen ist.
Auf Antrag des Gemeinderats kann das Ministerium des
Innern die Einleitung der Umlegung anordnen , wenn es
das Gemeindewohl dringend erfordert.

Ausschreitungen des Roten Fronkkämpserbunds. Vom
Polizeipräsidium wird mitgeteilt : In letzter Zeit haben An¬
gehörige des Roten Frontkämpferbunds mehrfach Mitglieder
anderer politischer Organisationen überfallen und schwer miß¬
handelt . Das Polizeipräsidium hat jetzt 17, größtenteils
Polizei- und gerichtsbekannte Mitglieder dieser kommunisti¬
schen Vereinigung , die sich zur Begehung von Gewalttätig¬
keiten gegen politische Gegner zusamm 'engeschlossen haben
und auch an den bisher verübten Ausschreitungen beteiligt
sind, ermittelt und wegen Verdunklungsgefahr vorläufig
seftgenommen . Die Täter , die nach ihrer polizeilichen Ver¬
nehmung wieder auf freien Fuß geseift wurden , werden sich
wegen gefährlicher Körperverletzung und anderer strafbarer
Handlungen zu verantworten haben.

Aleischpreisermätzigung. Die Stuttgarter Metzgerinnung
hat den Preis für Hammäfleisch mit sofortiger Wirkung von
bisher Mark 1—1,10 auf 90 Pfg . herabgesetzt . Der Preis
für Schaffleisch (60—70 Pfg .) bleibt unverändert.

Aus Stadt und Land
Nagold , 25. Oktober 1925.

Als Königin in des Gemütes Welt, der
unerforschten, herrscht die Frauenseele.

Emil Rittershaus.

Zum Sonntag
Bon einem noch Lebenden , der vielen vieles geworden

rst, stamnii das Wort „Der Glaube lebt von wenigen und
stirbt auf weniges ; aber bas Wenige muß bombenfest sein
und doch täglich neu erobert werden ." Für heilte nur : wenig,
Ä »er — bombenfest . Was gibt 's denn in unserer Zeit noch
Bombenfestes , wirklich Unerschütterliches ? Eiserne Naturen
sah man .zusammenbrechen , gesichertste Wertpapiere in der
Inflation verdunsten , gefeiertste Namen fast über Nacht ihren
Glanz verlieren ! Was in uns ist, vergeht , wenn es nicht
«ment wird durch Geisteskraft einer obern Welt.

In unscheinbarer Weise hat sich jenes Licht und diese
Kraft zum ersten Mal berührt : etwa durch die Erinnerung
an eine unvergeßliche Mutter oder durch ein schlichtes Bibel-
wort - Aber sind solche Eindrücke nur echt und wirklich dein
eigen , bewahrst du sie als heiligstes Kleinod , so führen sie
«ch tiefer bis auf Las eigentliche , letzte, unerschütterliche
Fundament , das dich trägt : die Gnade und die Wahrheit
Gottes , bezeugt im Evangelium von Christus und an deinem
Herzen und Gewissen . Das ist wenig , sagst du ? Aber es ist
bombenfest , und wer 's täglich neu erobert und sich täglich
neu darauf gründet , dem ist' s genug fürs Leben und fürs
Sterben . H

Beranstattungen und Feste am Sonntag.
4 V4 Uhr : Konzert d. Ver . Lieder - und Sängerkranzes (Turn¬

halle .)
Sulz OA . Nagold : Preisschießen des Kriegervereins.

Dienstnachrichten.
Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidenten wurde

die Pfarrei Holzelfingen , Dek. Reutlingen , dem Pfarrer Paulus
in Baiersbronn , Dek. Freudenstadt , übertragen.

Vom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 22. Oktober 192S.

Arbeits - und Lieferungsvergebungen. Zur Befestigung
des Verbindungswegs entlang der Bierbrauerei z. Krone werden
Vorlagsteine und Schotter im Wert von 262 ^ zur Verfü¬
gung gestellt, nachdem sich Kronenwirt Mayer verpflichtet hat,
für alle übrigen Arbeits - und Fuhrlöhne aufzukommen . —
Die Lieferung von 140 gm Cementtrottoirplatten zum Preis
von 4 30 pro qm nnrd der Firma Heinr . Taxis in Feuer¬
bach übertragen . — Die Lieferung von 70 t Granitpflaster¬
steinen für Straßenkandel und Ausbesserungen erhält die Firma
Murgtäler Granit -Industrie in Raumünzach zu 380 für 10t.

Bedürfnishäuschen auf dem Stadtacker. Die bisherige
Anlage ist primitiv und ungenügend . Von der A.G . Torfit
in Hemelingen wird ein Bedürsnishäuschen mit Pissoirraum
und Abortsttzen zu etwa 3000 angeboten . Der Aufwand
erscheint viel zu hoch und es soll versucht werden, ob nicht mit

_Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter¬
erheblich geringeren Mitteln selbst eine zweckentsprechendeAn¬
lage gebaut werden kann.

Kabelkanal des Telegrafenbauamts Tübingen. Zur
Heranführung der Fernsprechanschlüsse von Rohrdorf beabsich¬
tigt das Telegrafenbauamt Tübingen Kabelkanäle vom Postamt
durch die Leonhard -Bahnhof - und Burgstraße bis zur Caliver-
straße und von da an Kabelgräben von der Burgstraße bis zur
Nagoldbrücke und von der Nagoldbrücke entlang der alten Straße
nach Rohrdorf zu legen. Unter den üblichen Bedingungen
wird dem Unternehmen zugestimmt.

Plakatwesen . In der Stadt werden wahllos öffentliche
und private Gebäude , Mauern , Brunnen , Denkmäler usw. mit
Reklamen , Anzeigen, Plakaten usm. überklebt, was einen un¬
schönen Eindruck macht und keine Zierde der Stadt ist. Wieder¬
holt sind Klagen laut geworden , diesem Uebelstande abzuhelfen.
Der Vorsitzende hat an der Hand des Mustervertrags des
Städtetags einen Vertrag mit dem süddeutschen Plakatierungs-
büro in Stuttgart entworfen und entsprechende ortspolizeiliche
Vorschriften vorbereitet . Danach dürfen Plakate nur noch an
den hiezu bestimmten öffentlichen Plakattaseln oder -Säulen
durch die hiezu beauftragte Person und gegen Entrichtung der
tarifmäßigen Gebühren angeklebt werden . Dabei ist vorgesehen,
daß die Inhaber von Schaufenstern nicht nur für sich, sondern
auch für Dritte Reklame für gewerbliche Zwecke, Theaterauf¬
führungen , Schaustellungen usw. machen dürfen , ebenso Grund¬
stückseigentümer, Mieter oder Pächter , eigene  geschäftliche An¬
schläge. Den Hausbesitzern ist es aber untersagt , für Dritte
Plakate anzukleben. Hauptsächlich wegen dieser Einschränkung
des Eigentumsrechts des Hausbesitzers glaubte die Mehrheit des
Gemeinderats den Vorschriften nicht zustimmen zu können.

Die 3agd im Stadtwald Killberg und ihre Rück¬
wirkungen auf die Forstwirtschaft. Die Forstverwaltung
hat in wiederholten Schreiben den Gemeinoeral darauf auf¬
merksam gemacht, daß im Distrikt Kiüberg im vergangenen
Winter wieder eine große Menge Pflanzen verbissen worden
sei, trotzdem die Pflanzen mit Pflanzenschutzsett angestrichen
worden seien und trotzdem der Winter sehr mild war ; das
könne auf die Dauer nicht mehr so weiter gehen, da wir da¬
durch mit der Nachzucht des Waldes nicht auf dein Laufenden
bleiben und auch ganz erhebliche finanzielle Einbußen erleiden.
So mußte z. B . die ganze Weißtannenunterpflanzung in Abt.
„Hinteres Stubenkämmerle " nocheinmal gemacht werde», iveil
alles vollständig abgefressen war . Desgl . die Forchenpflanzung
in Abt . „Unterer Dreispitz" und jetzt ist letztere wieder sehr stark
verbissen. Es können, wenn das so weiter geht, die nötigen
Pflanzen nicht mehr in den eigenen Pflanzschulen aufgebracht
und den Kulturarbeiten nicht mehr nachgekommen werden , wo¬
bei zu berücksichtigen ist, daß alte Schäden wahrhaftig noch
genug vorhanden sind. Mit anderen Pflanzen , als mit Weiß¬
tannen und Forchen zu bestocken, geht bei den herrschenden
Boden - und klimatischen Verhältnissen eben nicht an . Die Rot¬
sanne leidet auf allen Kalkböden, die trocken sind, stark unter
Rotfäule . Darauf wird in allen Wirtschaftsplänen seit 1857
immer wieder mit großem Nachdruck hingewiesen. Die Weiß¬
tanne aber wird in ihrer Jugend mit besonderer Vorliebe vom
Rehwild verbissen. Will man daher Weißtannenpflanzungen
hochbringen , so darf entweder ein Rehstand nicht geduldet wer¬
den, oder müssen die Pflanzungen vor dem Anbeißen geschützt
werden . Die Anwendung der Schutzmittel aller Art hat bisher
versagt . Das Anbringen von Kalk, sei es in Mischung mit
Lehm, oder Lehm und Sand oder Kuhdung oder Blut oder Leinöl
Erdöl hilft schließlich, wenn der Herbst trocken ist, sodaß die
Pflanzen trocken sind, wenn der Kalk aufgebracht wird und er fest¬
trocknen kann, sodaß er an der Pflanze hält , wie der Verputz an einem
Haus . Ist der Herbst aber regnerisch, wie dies häufig der Fall ist,
sodaß die Pflanzen vielfach naß sind, so läßt sich bei dem großen
Umfang , den die zu schützenden Jungwüchse in den verschie¬
denen Distrikten im Killberg einnehmen , gar nicht die genügende
Zeit herausbringen , die zu einer richtigen Ausführung der Ar¬
beit nötig ist. Wird der Kalk aber auf die Pflanze « aufge¬
bracht , wenn sie naß sind, und regnet es noch dazu , dann läuft
die ganze Sache davon oder fällt in kürzester Zeit herab und
die Pflanze ist dem Wildverbiß schutzlos preisgegeben . Mit
dem Anteeren ist es ebenfalls eine eigene Sache . Die Anwen¬
dung dieses Mittels ist nicht leicht ; wird zu viel ausgebracht,
stirbt der betreffende Teil der Pflanze ab, wird zu wenig auf¬
gebracht , wird die Pflanze doch verbissen. Schließlich aber frißt
das Wild in der Not auch die richtig geteerten Pflanzen . So
sind diesen Winter sehr viele richtig und sachgemäß geteerte
Pflanzen verbissen worden , trotzdem der Winter außerordentlich
mild war.

Mit der Selbstverwaltungsjagd wäre die Fernhaltung des
Rehwilds einigermaßen möglich, aber die Forstverwaltung hat
in dem Jahr , wo sie dieselbe ausübte , so viele Unannehmlich¬
keiten gehabt , daß sie keine Lust hat , diese Sache wieder auf
sich zu nehmen . So kommt die Forstverwaltung zu dem Schluß,
vorzuschlagen , sämtliche gefährdete Jungwüchse bezw. Verjüng¬
ungsbestände mit Drahtzaun einzuzäunen , wie dies auch ander¬
wärts in großem Umfang üblich ist. Die Aufwendungen hie-
für kämen allerdings insgesamt auf 18000 ,/A, zu denen der
Jagdpächter einen erheblichen jährlichen Schutzkostenbeitrag
leisten soll. Auch wenn die Stadt drauf lege, so sei es immer
noch besser, als wenn die Pflanzen abgefressen werden . Wenn
nichts Durchgreifendes geschehe, könne die Forstverwaltung die
Verantwortung weiterhin nicht mehr tragen.

Der Gemeinderat hat bei wiederholten Augenscheinen sich
von der Richtigkeit der erheblichen Schäden im Beisein des
Jagdpächters überzeugt . Wenn zugegebenermaßen auch noch
Schäden durch Naturereignisse (Trockenheit. Kälte ) oder vielleicht
durch starken Säuregehalt des Teers oder durch Insekten ent¬
stehen, so ist es umso wichtiger, Wildverbisse auf em Minimum
herabzudrücken.

Im Beisein des staatl . Forstinspektors ivurde heute nach
vorausgegangener Besichtigung der Kulturen mit dem Jagd¬
pächter , der ebenfalls Sachverständige zugezogen hat , über die
Schäden verhandelt . Nach tz 9 des Jagdpachtvertrags hat der
Pächter für alle Wildschäden im Jagdrevier aufzukommen und
Ersatz zu leisten. Nach längeren Verhandlungen einigte man
sich auf eine Entschädigungssumme von 2300 ,/« , worin auch
die Kosten der diesen Winter anzuwendenden Schutzmaßnahmen
enthalten sind. Daneben ist natürlich das Jagdpachtgeld zu
bezahlen. Zunächst wird nun der untere Dreispitz, der am
stärksten gefährdet ist, eingegattert , was auch der Forstinspektor
angelegentlich empfiehlt . Inskünftig soll in gewissem Umfang
darin sortgefahren werden . Die Art der künftigen Ausübung
der Jagd in diesen! Distrikt ivurde noch nicht definitiv geregelt,
aber soviel festgestellt, daß der bisherige Jagdpächter einen zu
großen Wildstand hält und deshalb für die künftige Verpach¬
tung nicht mehr in Frage kommen kann.

Sonstiges . Zur zweckentsprechenden Gestaltung der Kanzlei
des Bezirksnotars auf dem Rathaus wird auf dessen Wunsch
im kleinen Saal eine spanische Wand eingezogen, was genehmigt
wird . — Die Taxe für ein Familiengrab wird von 25 auf 50 ^
und für ein Kind von 10 auf 25 erhöht , nachdem die Nach¬
barstädte erheblich höhere Taxen haben . Dabei wird zur Pflicht
gemacht, daß die Gräber , solange sie nicht benützt sind, ordnungs-
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mäßig angelegt und unterhalten werden . — Der Gemeinderat
wird zu einer Aeußerung veranlaßt , ob hier Bedenken bestünden
falls in nächster Zeit für die hiesige Stadt die WohnunqZ-
zwangswirtschaft aufgehoben würde . Der Gemeinderat ist für
eine allmähliche Aufhebung der Zwangswirtschaft . Gegen eine
plötzliche Beseitigung bestehen aber aus verschiedenen GründenBedenken.

Conrad Ferdinand Meyer -Feier.
Was kann es im Leben Schöneres und Befriedigenderes

geben, als Großes zu schaffen? Daß dies nur einigen, ja nur
wenigen Menschen vergönnt ist, müssen die Anderen ihre Be¬
friedigung in den Werken der Großer : suchen, sich an ihnen
freuen und sich in sie vertiefeir. Aber auch das ist eiire Kunst
ein Können und besonders ein Vermögen , das nicht allen eigen
ist. Darum inuß es Menschen geben, die befähigt sind, zu ver¬
mitteln . Herr Studienrat Gös hat es verstanden , iir der am
Donnerstag abend ini Seminarfestsaal stattgefundenen Feier
anläßlich des 100. Geburtstags C. F . Meyers uns mit einem
der größten deutschen Dichter vertraut zu machen. Sein eigenes
Sichhineinleben , sein tiefes Verständnis für Meyers Werke und
vor allem die herrliche Gabe , andere an seinen Empfindungen
teilnehmen zu lassen, haben den Zuhörern unendlich viel gegeben.

Warum wird nun eigentlich ein Züricher , also ein Schweizer,
als deutscher Dichter von uns Deutschen gefeiert ? Das war
mit eine grundlegende Frage , die der Redner an diesem Tag
behandelte . Eine direkte Antwort hierauf braucht wohl nicht
gegeben zu werden , denn das Wandern durch die Werke be¬
antwortet die Frage von selbst. C. F . Meyer hat bis kurz vor
der Entstehung seines ersten Werkes im Ziveifel gelebt, ob er sich
der deutschen vder der französischen Sprache bedienen sollte und
da lag ihm die französische wegen ihrer Formvollendung aber
auch durch seinen langen Aufenthalt in Lausanne sehr nahe.
Ein äußeres Ereignis , der deutsch-französische Krieg 1870/71,
bestimmte ihn , die deutsche Sprache zur Schaffung seiner Werke
zu wählen , obwohl sein ureigenstes deutsches Empfinden auch
ohnedies wenn auch vielleicht erst spater , eben zn dieser Erkenntnis
geführt hätte . In seinem ersten Werk „Huttens letzte Tage"
spürt man den Zug zum Heldenhaften heraus , wie er über¬
haupt in allen seinen Werken darnach strebt, Heldengestalten zu
schaffen. Charakteristisch hierfür ist besonders eines seiner vielen
Gedichte „Der Schmied ", in dem Bismarcks Gestalt unverkenn¬
bar ist. Anoere , diejivir zu hören bekamen, „Liebesflämmchen",
„Hugenottenlied ", „Lutherlied " u. a. zeigen uns den Dichter in der
Fülle seiner Gestaltungskraft . Hier steht er im Gegensatz zu seinem
Land - und Zeitgenossen Gottfried Keller, der in Stoffwahl rin-
Gestaltung einfacher und subjektiver erscheint und man findet
hierbei die Behauptung bestätigt , daß der eine der größere Ge¬
stalter und Künstler , der andere der größere Dichter gewesen sei.

Wunderschön und ergreifend war die von Herrn Studien¬
rat Gös meisterhaft vorgetragene Ballade „Die Füße im Feuer ".
Auf all das Gebotene auch nur annähernd einzugehen, würde
viel zu weit führen , darum soll dies Wenige genügen , um
denen, die nicht anwesend waren , das Wertvolle eines solchen
Abends anzuzeigen und sie dazu bestimmen, ein andermal nicht
zu fehlen. Umrahmt war der Abend von musikalischen Dar¬
bietungen , u . a. wurde als Einleitung eine Sonate für zwei
Violinen von Bach in Z-chur geboteir. Herr Hoffmann sang
einige Lieder des gefeierten Dichters , z. B . „Laß scharren deiner
Rosse Huf ", „Eingelegte Ruder " (dieses wirkte durch die atonale
Musik vesonders eigen), „Säerspruch " u . a., die von Hans
Pfitzner -Straßburg und dem hier wohlbekannten Hermann
Keller-Stuttgart vertont waren.

Einige wertvolle Stunden wurden uns an diesem Abend
geschenkt.

Konzert des Lieder- und Siingerkranzes.
Diesen Sonntag will der Verein sein Herbstkonzert geben.

Neben einigen schönen alten Volksliedern werden auch Chöre
neuerer Komponisten zum Vortrag kommen, so das seelenvolle
„Vals " Löfflers und „Das deutsche Lied " Attenhofers . An
Solisten hat man 2 Kräfte des Stuttgarter Landestheaters
gewonnen . Der Violinvirtuos H . Willy Kleemann bringt
Sätze aus Beethovens Kreutzersonate und Mendelsohns Violin¬
konzert in s -moll zum Vortrag . Sein Begleiter am Flügel,
H . Fritz Post , wird mit seinem Lieblingsinstrument , der Harfe,
allein und in Gemeinschaft mit dem Violinisten (in einer Sonate)
austreten . Was in dieser Hinsicht von ihm zu erwarte » ist,
entnehmen wir einer großen Zahl von Pressestimmen . All!
rühmen die Grifftechnik und das seelsnvolle Spiel des Künstlers,
die Klangpracht und Fülle der Tonerzeugung . So schreibt
z. B . die Badische Landeszeitung : „Post , Mitglied des Stutt¬
garter Landestheaters , vermittelte wieder einmal die Bekannt¬
schaft mit der von eigenartigem Zauber umrvehten , als Solo¬
instrument selten gewordenen Harfe , die er in virtuoser Sicherheit
meistert. Er legt viel Seele in sein technisch vollendetes Spiel
und entlockt seinem schönen Instrument bald wehmütig süße
Töne , bald perlende Läufe , bald brausende Akkorde, gleich
Orgelton und Glockenklang."

Unsere „Feierstunden"
Die fortschreitende Technik ist wieder mit einer Sensation

hervorgetreten und zwar können wir jetzt im Rundfunk dem
Geplauder der Taucher , die irgendwo in der Nordsee den
Meeresgrund unsicher machen, zuhören . — Die Freude der
beiden Alten auf dem reizenden Bild „Alte Liebe rostet nicht"
ist einem gut verständlich , zumal wenn man es versteht, durch
die freudigen Gesichtszüge u . frohen Augen in das noch junge Herz
der Menschen zu schauen. — Die Abbildungen der Erzeugnisse der
Hausindustrie im bad . Schwarzwald zeigen, wieviel künstlerisches
Verständnis in den Schöpfern , in diesen oft einfachen Menschen
wohnt . — Napoleons I. Totenbett , das von einem französischen
Trödler entdeckt und nach Amerika verkauft wurde , hat wieder
einmal zwei Menschen glücklich gemacht, den einen, der jetzt
ein altes Gestell mit altem Ueberzug und einem Vogel oben¬
drauf sein eigen nennt , den andern , der sich an an seiner
sicherlich wohl gespickten Börse freut . — Das Bild in der Mitte
auf Seite 341 zeigt den vor einigen Tagen mit so unendlich
viel Ehren zur letzten Ruhe getragenen Musikdirektor . Julius
Wengert . — Die kleine Anzahl der Berliner Milch - und
Butterversorgungswagen läßt uns erkennen, wie anspruchslos
die Berliner in dieser Hinsicht sind. Die übrigen Bilder vom
Tage , Reichsminister a. D ., Prof . Dr . Hugo Preuß , die Ber¬
gung der Opfer bei der amerikanischen U.-Bootskatastrophe,
die Wetterwarte in 3400 Meter Höhe usw. werden sicherlich
jedem großes Interesse abgewinnen . — Besonderer Wert ist
dieses Mal auf die Ausstattung der Feierstunden mit gutem
Lesestoff gelegt, damit unsere Leser die langen Musestunden an
den Herbstabenden besser und ausgiebiger genießen können.

»Unsere Heimat ."
Im Gedächtnisjahr des blutigen Bauernkrieges , der vor

400 Jahren in unserem Lande tobte , muß „Unsere Henna
dieser Zeit gedenken. Die letzte Nummer schilderte das ve^
schiedenartige Abhängigkeitsverhältnis der Bauern von 0
Herren . Die heutige Nummer bringt die Remstal -Revolulio ,
die Auflehnung des Armen , Konrad gegen Herzog Ulrich, 0
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gestellt von August Lämmle. Nach dieser württembergischen
Vorgeschichte des Bauernkrieges soll dann die nächste Nummer
aus dem Bauernkrieg selbst berichten.*

Altensteig, 23. Okt. Dom Gemeinderat. In den Orts¬
schulrat wurden die alten Mitglieder wiedergewählt , mit Aus¬
nahme, daß an Stelle des verst. Karl Armbruster , Hermann
Kaltenbach tritt . — Der Haushallplan der Stadtgemeinde
schließt mit einem Abmangel von 122000 RM . ab, wovon
zgOOO RM . durch eine 12°/oige Umlage , 24000 RM . durch
augenblicklich nicht flüssige Restmittel und 60000 RM . durch
Schuldenaufnahme gedeckt werden sollen. — Mit 8 gegen 6
Stimmen wird die Wohnungszwangswirtschaft aufgehoben . —
Aus der Stadtkasse werden 50 RM . für die Zeppelin -Eckener-
Spende verwilligt.

Calw, 23. Okt. Ein Altveteran ch. Im Alter von
78 Jahren verstarb der hier wohlbekannte Ferdinanv Luibrand,
ein Veteran von 1870/71 . Trotz seines hohen Alters war er
„och tagtäglich auf den Beinen , um seiner Lieblingsbeschäftigung,
der Bienenzucht und der Gartenarbeit nachzugehen. Früher
gehörte er dem Landjägerkorps an und war dann lange Zeit
als Hausmeister beiin Oberaml tätig . Pflichttreue , Gewissen¬
haftigkeit, Ehrlichkeit und Pünktlichkeit sind die für ihn maß¬
gebenden Richtlinien in seinem Leben gewesen. Immer weniger
werden die Kämpfer unseres siegreichen Krieges und auch dieses
Mal stehen die alten Kameraden mit traurigem Herzen an dem
Grabe eines ihrer Jugendfreunde.

Areudenstedk. 23. Oktober . Eingemeindung von
Zwieselberg.  Der Eemeinderat hat der Eingemeindung,
der Markung Zwieselberg einschließlich der städt - Parzelle im
Kinzigle nach Freudenstadt die Zustimmung erteilt.

achrichten
Zu dem gestrigen Beschluß der Deutschnationalen.

Berlin, 24. Okt. Zu der gestern abend verbreiteten
Meldung über die angebliche Entschließung des Abteilungs¬
vorstands und des Landesverbands der Deutschnationalen
Volkspartei hinsichtlich des Ergebnisses von Locarno erfahren
wir von dem Vorsitzenden der deutschnationalen Reichstags-
srakiion, daß die maßgebende Entscheidung in dieser Frage
von der Beschlußfassung der deutschnationalen Reichstags-
sMon abhängr, die am Sonntag zusammentritt. Alle
Kombinationen, die mit der gestrigen Beratung
Zusammenhängen, entbehren somit jeder tatsäch¬
lichen Grundlage.
Die Deutsche Bolkspartei zur Beschlußfassung

der Deutschnationalen.
Berlin , 24. Okt. Von maßgebender Seite der Deut¬

schen Volkspartei erfahren wir, daß die durch den Beschluß
der deutschnationalen Delegiertenversammlung geschaffene
Lage als ernst, aber nicht als endgültig angesehen wird.
Die Deutsche Volkspartei hat das Vertrauen zu den in ge¬
meinsamer Arbeit bewährten staatserhaltenden Kräften der

DeutschnationalenVolkspartei, die bei der endgültigen
Stellungnahme sich der kaum auszudenkenden Folgen auf
außen- und innenpolitischem Gebiet bewußt sein wird, die
eine Regierungskrise im gegenwärtigen Augenblick herauf¬
beschwören würde. Die Deutsche Volkspartei kann nur an-
nehmeu, daß bei aller Würdigung der schweren Bedenken,
die die Deutschnationale Volkspartei gegen die Abmachungen
von Locarno hegen zu müssen glaubt, sich die Aufrecht¬
erhaltung der gegenwärtigen Regierungskoalitionwird er¬
möglichen lassen.
Ehamberlain kommt schon am Sonntag »ach Paris

Berlin , 24. Okt. Wie die „Vossische Zeitung" aus
Paris meldet, soll nach einer Meldung aus London Cham-
berlain bereits am Sonntag in Paris eintreffen, um vor
ser Sitzung des Völkerbunds mit Briand Rücksprache zu
nehmen.
Einfuhrverbot deutscher Kohle» nach Frankreich

Berlin , 24. Okl. Wie die Morgenblätter melden,
schreibt„Journee industrielle", daß das Verbot der Einfuhr
deutscher Kohlen nach Frankreich, das am 31. Oktober ab¬
läuft, voraussichtlich um 1 Monat verlängert werden soll.

Deutsch-ägyptischer Handelsvertrag.
Berlin , 24. Okt. Wie die Morgenblätter melden, ist

Ziwar-Pascha von Paris nach Berlin abgereist, um
mit dem Reichsminister des Aeußern über den Abschluß eines
Handelsvertrags zwischen Deutschland und Aegypten zu
unterhandeln. Der Ministerpräsident wird anfangs nächster
Woche wieder nach Paris zurückkehren.

Frankensturz.
Paris , 24. Okt. Die Blätter erklären, daß die New-

Jorker Börse einen regelrechten Feldzug gegen den franzö¬
sischen Franken eröffnet habe, indem sie direkt und durch
Amsterdam Franken verkaufe. Die Presse glaubt, daß
dieses Manöver nicht vom Hause Morgan ausgeht, sondern
von deutsch-amerikanischen Banken betrieben wird.
Französischer Frankensturz an der Prager Börse.

Prag , 24. Okt. Der französische Franken ist gestern
an der Prager Börse sehr stark zurückgegangen. Der bel¬
gische Franken konnte sich behaupten.
Wupeis« Generalissimus aller chiuef. Streitkräfte

Paris , 24. Okt. Nach einer Meldung aus Peking
wurde gestern von den Armeeführern Wupeifu zum Gene¬
ralissimus aller chinesischen Armeen ernannt.

Die Großhandelsmeßzahl vom 21. Oktober ist gegenüber dem
Stand vom 14. Oktober von 125,1 um 1,4 v. H. auf 123,3 zurück¬
gegangen. Von den Hauptgruppen haben die Agrarerzeugnisse
von 121,1 auf 117,7 oder uni 2,8 v. H. nachgegeben, während
Jndustriestofse von 132,8 auf 133,8 oder um 0,8 v. H. anzogen.

- , der Schissahrksabgaben. Sämtliche Binnenschiff-
Mhrtsiarye , dis auf dem fünsliassigen Güterverzeichnis aufge-
baut sind, sollen nach einer amtlichen Mitteilung uni 10 o. H.
ermäßigt werden. Diese Maßnahmen der Reichsregierung soll
zur Preissenkung lebenswichtiger Güter , besonders der Lebens¬
mittel beitragen. ,

^ Neue Aohlenhandelsgeseilschask. Unter Beteiligung von Krupp,
dünnes und der Hibernia soll eine neue Ruhrkohlenhandels-
ge,ellschaft mit einem Kapital von 25 Millionen Mark gegründetwerden.

Bankkrach. Die Deutsch-ungarische Bank in Budapest ist mit
-Mer Ueberschuldung von 30 Milliarden Papierkronen (1,75
Millionen Mark) zusammengebrochen. Der Direktor Bazar hat
sich vergiftet, der erste Direktor Sas ist flüchtig und wird wegen
Betrugs und Untreue steckbrieflich verfolgt. Er soll sich in Wien
oder Konstant!nopel aufhalten.

Spiel und Sport.
Der nächste Sonntag bringt in den diesjährigen Verbands¬

spielen unseres Sportvereins Nagold die Entscheidung der
Vorrunde . Gelingt es Nagold am kommenden Sonntag Lieben¬
zell auf dem Platz an der Calwerstraße zu besiegen — was
unsere Mannschaft bestimmt fertig bringen sollte — dann führt
sie mit 2 Punkten Vorsprung und sollte die Meisterschaft im
hiesigen Bezirk erringen tonnen.

In Anbetracht der Wichtigkeit des Spieles am Sonntag,
welches schon um st->2 Uhr beginnt , ist ein Besuch nur zu
empfehlen. Die Vorverlegung geschah wegen des stattfindenden
Konzerts des Liederkranzes. -hn.-

Gingesandt.
Haiterbach. Anonyme Einsendungen in unserer Zeitung

zu veröffentlichen, sind wir nicht in der Lage und bitten bei
Einsendungen jeder Art , den Namen nicht zu vergessen.

MaygiS Dleischbrüh.Wiirs-l
geben - nur mit kochendem Wasser übergossen — feinste
Fleischbrühe zum Trinken und Kochen von Fleischbrüh¬
suppen , Gemüsen , Fleischgerichten, Soßen usw.

1 Würfel 4 Pfg.

MM

Kleine Ursache — große Wirkung ! >« »
Wohl auf keinem Gebiete hat dieses Sprichwort so unbe¬

stritten Geltung wie bei Husten und Erkältung . Mit leichtem
Husten beginnt oft die schwerste Erkrankung und eine Ver¬
nachlässigung der Erkältung hat gar oft langes Siechtum im
Gefolge . Gebrauchen Sie darum bei Husten und Erkältung,
bei Heiserkeit und Katarrh den glänzend bewährten „Nymphosan-
Sirüp ". Er hilft Ihnen überraschend schnell und gründlich.
Preis pro Flasche RL 3.—, vorrätig in der Apotheke
Th . Schmid . Ausführliche , hochinteressante Broschüre durch
die Nymphosan -Akt .-Ges . München 38 , gratis . Schrei¬
ben Sie noch heute unter Bezugnahme auf diese Zeitung!

Best. : Bals . Myr . cps . 3",, , Na . benz. 0,1°st, Na . br. 2V, , Ferr,
pept . oxid. liqu. aa 5 st, Extr . Malt . 24" ,, Sacch . I6 "/„ i. emuls.

«MW W» - «811
«l

in verschiedenen stürben unci Oröken

e. Hisurvr , Angola
Lalmkofstrake . 1328

Verkaufe 1527

xer
Mndm) dunkel geströmt
b Jahre alt , mit nur In
Eigenschaften(zweimal ge¬
worfen) weil überzählig.
iUUgll8. üersrrt

IVtlckderL-

s No»»md»r

Mße-Üglll -lMökiö
1iii'7udsi'In,IosvdskSmp1ung

uns HojmLlnolkllks.
D67 OejclgevjLQe

ÜLuptLevüm-tnrk

266

2000

svoo
lorio llllö Z0?1. wrlu-

Stattet,
Kt ! lLL -L .

bei: W. Weinstein,
iel 7 m Nuding ; Kno-fr - Bazar; in Alten¬
as : L. Lank, Buchdr.

allen Friseur-
mchaften. 1518

, I
NlIUIIIIIU Uor8'o,riL6
Ls streekt »asb ihr sieb .jsäs Lallä
Im KLvLöll ckeulssdo» Vatsrlrmä,
5Vsi1 sie än8, was mso längst vermisst,
ln köstlietier Volleockoox Ist.
kein vie Lotter ! - LiUix vie Zlnrsnrlue!

Immer kriseb hei: 1482

MLns « SILvr.

Schutzmarke

Wieviel Geld
wird nicht heutzutage für un¬
taugliche  Futt rkalke weg-
geworsen ? Kalk ist aber
nichtKalkl  Sie gehen sicher,
wenn Sie die vorzügliche stets

anerkannte
M - Brockmann 's

„Zwerg - Marke"
als Futtrrbeigabe verwenden . Vorsicht beim Einkauf!

— Echt nur in gelben Origin .-Pack. — nie lose!

BrMmnn'sPatenl-NSHrsalzkM-
der physiologisch vollkommene
Mineralnähistoff ! — Prospekt kostenfrei.

M. Brockmann. Chem. Sabr. m. b. H.. LeWg-Entr.
Zu haben : 1155

In Nagold  bei : Gustav Heller ; Fr . Schmid , Kolo-
nialwaren . In Wildberg  in der Apotheke K.
Schörner . In Gültlingen  bei : I . G . Hummel,

Kolonialwaren.

Hochzeilrtilleii serii» 8. B. Zeis«.

U UM

MDM!
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IM Mg!

lVleiner vsrekrten XunkiscRakt, sorvie den verehrten Damen und Herren von
I>IaAo1d und blmZebunA seiZe iek ergebenst an, dak es mir dureb das kreundlicbe
stntZ6A6nkommen eines ersten

II. -lilMMÜK
lM mme« leiW

ermöZIiebt ist, ULLLL  ZvÄvr un «11? rel8l » ge lederkertiZ u. konfektioniert
aus erster Hand ansubieten.

^usivadlssnclunAen und Katalog liefen ständig bei mir auk.
LesIcktiZunA okne KauktrivanA erdeten . * Lein Laden!

strste LendunA ist einAetrokken,  bestekend aus

kvlLkuttvi ' kür vsmen - u.
wie folgt:

I-SHlUllkMlMer. Ia diek naturell
LslreilkkUkllttkr, scbwarx
IlerrmlirmejkkMllltkr
OstvosvwkeNklllter. auslraliseb

llto. amerikanlsck
Dieselben stelle in

kiutns Lovüellkiitter
LivIleUvUklltter
lierr-NvIlelkvIlkiltter
rictlel-2obklkellkiitter
SibereltkoiikkeHkutter

I'Ini'i'nn-LnIisI- unrl Lpoi'tki'sgsn
in modernsten ^ uskübrunZen.

komplette Lato-, Mpen- n»SSodltttell-Laockotnngen
Komplette kelr-Ksmttsren klr vsmen

VorlagenM kinäermgeii-veMn,!
mie elnrelve keile.

- kür gute VerardeitunA wird garantiert -

1520
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in ksltiscstweren
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Lleganle
1524 Hailerbach.

imprägnierte Oeffentliche Vorträge
ölurke Wssserkuppe

im Saal des Gasthauses zum „Lamm*
von Sonntag,  den 2S. ds . Mts . ab, je abends 8 Uhr.

UN« VInHaolrvv
mit tadellosem 8i1x

l . Vortrag , 28 . Okt. : „ Gibt es eine Offenbarung Gottes ? "
„Das Geheimnis der Weltgeschichte " .
„Der kommende Weltorganisator " .
„Weltende oder goldenes Zeitalter ? "
„Weltfriede oder Raffenkampf ? "
„Die Welt vor der Entscheidungsstunde ".
„Der Weg zur Errettung !"
„Der Maßstab im Gericht !"
„Antichristentum einst und heute !"
„Die Reformation des 20 . Jahrhunderts " .
„Gottes letzter Weckruf an die Menschen ".
„Der Eingang ins Reich Gottes !"
oder : „Was ist Buße und ihre Folge ? "

Jedermann, der Wahrheit sucht» ist herzlich eingeladen!
Redner : Missionar Ansel.

Eintritt frei ! — — Am Ausgang freiwillige Kollekte!

0II .I *» n b ü . I * bI * 8 läglieii dlsusingängk von IM

12 >1 ÜMII-
ksciliiseti-
liilillei''

Nagold. 1508
oooooooooooooooo

ooooooooosoooHoc»

Ernstes Drama
in 5 großen Akten.

Wunderbarer Schnee¬
schuhfilm hoch in den

Alpen.
Sowie

BchtlMM.
Anfangszeit:

Samstag 8.13,
Sonntag

2.30, 4.30 und 8.13.

Effringen.
Der Tanzkurs von Calw

unternimmt am Sonntag,
den 23. Okt. einen Aus¬
flug nach hier und ladet
zu einem 1315

öffentlichen

Tanz
in den „Hirsch - Saal¬
herzlich ein.

Tanzlehrer Proß.
1 oder 2

möblierte
Zimmer
von besseren Herren ge¬
sucht.

Angebote unter Nr .1477
an die Geschäftsst . d . Bl.

^Mitte nächster Woche ^
trifft der letzte!
Waggon mit >52l,

Zur
Pfrondorf.

1534

Is saurem

MIM auf morgen Sonntag ladet frdl . ein

Mglerr.„MM".

MIM MM?

ein und jnimmt noch
Bestellungen entgegen

e. K. in. !

Nächster Tage treffen
einige Waggons 1532

I» Anthrazit»

Wmbnketls i.
Is Wr-BreWs

Vertreter. Wildberg.
IMMUN

Angesehene Friedrichsdorfer Zwie¬
back-, Schoko !.- und Konfit -Fabrik

WM' sucht"WU
f. d. Verk. ihrer Fabrikate best, eingef. u. anges.

Dertreter.
Osnkssgung.

aus frischem , präpar . uni>
gefärbt . Material

sind wieder in schöner
Auswahl vorrätig.

Ganz besonders haltbar
sind die beliebten

1493

Refer. u. ausf. Angeb. erw.unter5 . B . P.
24S an Rudolf Masse, Frankfurt a. M.

M Für die vielen Beweise aufrichtiger Ver-
W ehrung und Anerkennung , die das Wirken
« « und die Persönlichkeit unseres lieben Vaters
W des

Diese, sowie große Vorräte
in Blatt - u . blühenden

Pflanzen empf.

ein und sehe weiteren Be¬
stellungen gerne entgegen.

Chr.Skyuon.Ragow.

Vas Cats Ist 2>r tsasr ! —
Vas Billige taaKt meistens nieiit viel!

IVas 4a tun ?

Oberlandmessers a. D.
Gärtner

kr. SelmÄsr, MIM
1530 Uâ olck.

I KmHse
dlarKarius

oskmsn!

mit Bohrvorrichtung,
sowie

Die ist so xut vis Lutter,
aber um äis Lälkts billiger!

gefunden haben und die bei seiner Beerdigung
in Kranzspenden , Worten und Gesang zum
Ausdruck gekommen sind, sagen wir uuseren
herzlichen Dank.

Dr. Gärtner mit Frau
is ?5 Nünsingen.

Daselbst sind auch Meer¬
rettiche, Schwarzwurzel

etc. zu haben.

Immer triseb bsi: 1482

8 WiikiMk VI »r ! 8lLi » v LvppLvr.
mit Eisenspindeln

sehr gut erhalten , verkauft

Fr . Hezer. Schreinerm.
Nagold . 1533

Altensteig.

Einen Wurf schöne Mehverkaus
Am nächsten Montag , von

morgens 9 Ähr ab, habe ich im
Gasthof z. „Traube* in Attensteig
einen Transport schöne, hoch¬
trächtige

verkauft Montag 11 Ahr
Bäcker Tränkner. Mine « M Uhe

Vapierlaternen s-«°^8»-. i»ns-
^ ^ ^ KSlberkühe

u. Milchkühe
in vielen Farben und Formen

6 . UV. LuvtllisiickluiLg.

Nit 1482 ZUM Verkauf stehen , wozu Lieb¬
haber frdl. einladet 1521

Nsrxurius
im Asus,

Bür Lüvbs vis kür vskelssüm-cus,
Ist jecko Asuskruu ksiu bsraus.

IN riii'iililii'llii'. »kiiWliii.
Immer kriseii bei:

Schöne

MWeiden
hat zu verkaufen

Gottlob Bihler
1522 Mindersbach.

Möbliertes , heizbares

hat sofort  zu vermieten
Christ. Raas, Marktstr.

8 . VN.

Oensue
Leiolgnng cker
Qebrauckssn-

Iveisung sickert!
billiges

Wsscken un4
besten Lrlolg!

»LNUO
Itlenkel's V̂sscb-u.>
Iöle»<b«8oäs»ckLsIkinweirbmittel.
lOnübertrokten kür>

»/Lscke unck
Nsusputr!

Sonntag, den 25. Skt.
nachm . V-2 Uhr

Berbands -Spiel
6 B N l —

F . C. Li'eSenzell I.
3 Uhr

S . B . N. II -
Lievenzell H.

Heute Samstag8 Uhr
„Anker"

Spielersitzung.

Goang. Gottesdienst
am Sonntag, 25. Oktodü

80. Sonntag nach Trinttatd
Nagold:  Borm.

Uhr Predigt (Presst!,. a°-
schließend Kindergottesdienst

Die Christenlehre(SSHm>
fällt aus, ebenso die Erbat'
ungsstunde im Bereinshaur,

Donnerstag, den LS. Odt>
abds. 8 Uhr im Vereins-
Haus 1. Dortrag der om
Svgl. Bolksbund in diesem
Winter veranstalteten Bor-
träge: „Am Morgen der
Lebens"(Ps.Götz-EbhauM

Freitag, den SO. OKIbr.
abendsS Uhr im Vereins-
Haus (Otto) Vorbereitung
mit Beichte für das Abend-
mahl am Resormationssest
- zugleich für den Feiertag

Simon und Judas.
Gottesdienst inIselshans-n

V-10 Udr Kindergottesdienft
1 Uhr Predigt und Christen-
lehre(Presset).

Ns.rg'srine

Ls!is.i>ll1, dê edrt im K»nssn Leiob,
Nil keinster Lrisekmilob kerxestslll,
21a ksken selwn kür vsnix Oslä:
Die beste Lntterkost cker IVelt!

Immer krisek bei: 1482

Vuslsv UvILvr.

Ev . Gottesdienste
d. Methodistengemeind»

(25. Oktober 1S25)
Nagold:  Sonntag vorm-

'/z lO Uhr Predigt(HarsG
8 Uhr Predigt. .

Mittwoch abend8V. Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen:  Sonntag
2 Uhr und Donnerstag«uyr
Gottesdienste.
Jedermann ist freundlich ein¬

geladen!
Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, SS. Oktober
i/,8 Uhr Gottesdienn

E"»̂ io Uh'r Gottesdienst in
^i/ °2 Ûhr Sonntagsschale.

2 Uhr Andacht- . . . ,
Donnerstag, A. OKwkr,

abends8 Uhr Blb-ll-s-ng.
Freitag. 30 OK'- '/.« »S

Gottesdienst»
abends Ve« Uhr Andacht.

Sezugr
Monatl. e
Trügerlol

Êinzelnum
Lrsch«
jeck. w
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